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Vorwort

Vorwort des Herausgebers

In diesem Buch wird erstmalig die Psychotherapie in Ostdeutschland zwischen 1945 und 
1995 systematisch auf der Basis von Archivmaterial und Zeitzeugenberichten dargestellt. 
Durch eine einheitliche Struktur der nach Zeitabschnitten geordneten Kapitel soll dem Leser 
der Zugang erleichtert werden: Jedes Kapitel beginnt mit einem gesellschafts- und wissen-
schaftspolitischen »Überblick«, der durch eine »Ostdeutsche Psychotherapiechronik« des 
entsprechenden Zeitraums ergänzt wird, die alle wesentlichen Ereignisse auflistet. Danach 
wird in Einzelbeiträgen dem Stand der Verfahrensentwicklung von Psychodynamischer Ein-
zel- und Intendierter Dynamischer Gruppenpsychotherapie, Gesprächspsychotherapie, Ver-
haltenstherapie, Autogenem Training und Hypnose, Katathym-Imaginativer Psychothera-
pie, Kommunikativer Bewegungstherapie, Konzentrativer Entspannung und Musiktherapie 
ebenso Raum gegeben wie dem Prozess der Integration der Psychotherapie in die Breite der 
Medizin. Jedes Kapitel schließt mit Geschichten aus dem Alltag des Psychotherapeuten, mit 
Interviews und Berichten von Zeitzeugen ab. Ein Anhang mit wichtigen Dokumenten, Wei-
terbildungsrichtlinien, der wissenschaftlichen Auszeichnungspraxis und Registern komplet-
tiert das Buch.

Dieses Buch erzählt von der Geschichte der Psychotherapie in der Sowjetischen Besat-
zungszone und der DDR. Es kommen Autoren zu Wort, die die wesentlichen Strömungen 
und Bereiche der ostdeutschen Psychotherapie repräsentieren. Sie erzählen ihre eigene Sicht 
auf ihre berufliche Vergangenheit und deren Begleitumstände. Als Zeitzeugen, die die 
Geschichte der Psychotherapie in Ostdeutschland miterlebt und gestaltet haben, war es 
ihnen ein Anliegen, ihren Anteil an den Geschehnissen offenzulegen. Mit Hilfe ihrer Erin-
nerungen lassen sich, so hoffe ich, differenziertere Antworten auf die Frage finden, wie Psy-
chotherapie in der DDR funktionierte. Wichtig war mir, dass die Autoren möglichst authen-
tisch von ihrem Blick auf die Zustände in der DDR berichten, um somit umfassende 
Erinnerungen, Fakten und Hintergründe festzuhalten, die andernfalls drohen, in Vergessen-
heit zu geraten oder verfälscht zu werden.

Der Zeitrahmen umfasst die 50 Jahre zwischen 1945 und 1995. Diese Zeitspanne über-
lappt zwischen 1945 und 1949 und noch einmal zwischen 1990 und 1995 die staatliche Exis-
tenz der DDR. Trotzdem ist der Einfluss der sozialistischen Gesellschaftsordnung sowohl 
einige Jahre vor der Staatsgründung als auch noch einige Jahre danach in einer Weise vor-
handen, der diese Ausweitung rechtfertigt. Auch gehören beide Zeiträume – insbesondere 
die Jahre des Übergangs zu demokratischen Verhältnissen – zu den spannenden Phasen der 
ostdeutschen Psychotherapieentwicklung.

Legt man den Maßstab der westlichen, d. h. in erster Linie westdeutschen Psychothera-
pielandschaft an, fällt der Vergleich zwischen West und Ost für die einzelnen Verfahren 
unterschiedlich aus. Ähnlich dem Westen dominieren zwischen 1970 und 1989 in der DDR 
die psychodynamischen Verfahren – in welchen Formen auch immer – in Einzel- und Grup-
penpsychotherapie. Anders als im Westen spielt die Verhaltenstherapie erst zum Ende des 
DDR-Staates eine größere Rolle, während sich die Gesprächspsychotherapie nach Rogers 
und Tausch synchron zum Westen entwickelt und größten Einfluss auf das Gesprächsverhal-
ten der Psychotherapeuten aller Richtungen ausübte. Angesichts der gesellschaftlichen 
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Vorwort

Umstände in der DDR ist dieser Tatbestand nicht unbedingt zu erwarten. Er wirft mehrere 
Fragen auf, deren Klärung das Bild der Psychotherapie in Ostdeutschland, wie es in zahlrei-
chen Publikationen der letzten 20 Jahre gezeichnet wurde, verändern dürfte.

Die Autoren, die in diesem Buch zu Wort kommen, lebten und arbeiteten in einem Span-
nungsfeld zwischen ideologischer Indoktrination, Repression und Freiheitsdrang. Sie 
berichten von den Anfängen der Psychotherapie in einem Regime, das anfangs durchaus 
totalitäre Züge trug, von ideologisch motivierten Machtkämpfen, aber auch von den – aus 
damaliger wie heutiger Sicht – positiven Entwicklungen. Es werden Leistungen und – aus 
damaliger wie heutiger Sicht – positive Entwicklungen beschrieben, die trotz des Regimes 
erreicht worden sind und oft subversiven Charakter trugen, die zum Teil aber auch gerade 
deshalb gelangen, weil bestimmte Charakteristika des vergangenen Staatswesens sie ermög-
lichten.1

Alle Autoren sind Zeitzeugen mit einem eigenen Erfahrungshintergrund, der es mitunter 
schwer macht, »historisch objektiv« zu berichten. Das Buch vereint also durchaus gegentei-
lige Positionen: sog. historische Fakten einerseits und Erzählungen eines sich erinnernden 
Subjekts andererseits. Die Fülle der dargestellten historischen Fakten soll es dem Leser 
ermöglichen, das Erzählte einzuordnen und zu bewerten.

Die Erinnerung von autobiographisch berichtenden Zeitzeugen sind, wer würde es leug-
nen, interessengeleitete Konstruktionen der Vergangenheit, die immer auch mit Blick auf die 
Gegenwart und Zukunft geordnet sind. Der Zeitzeuge steht also immer unter Verdacht, eine 
für seine eigene Position in der Gegenwart geeignete Vergangenheit zu erinnern. Dieser Ver-
dacht erhält Nahrung durch die damalige Position der sich erinnernden Erzähler. Fast alle 
Autoren bekennen, dass sie damals aktiv Handelnde und nicht allein Opfer des Systems 
waren. Dies ist keineswegs die gewohnte Position ostdeutscher Psychotherapeuten. In zahl-
reichen Publikationen der letzten 20 Jahre haben wir wiederholt unsere eigene Rolle als 
Regimekritiker, Unterdrückte oder Zukurzgekommene der Gesellschaft thematisiert. Wir 
haben uns also in erster Linie mit den Opfern der DDR identifiziert, mit den Verfolgten und 
Traumatisierten. Dass wir beschreiben, wie wir diese Gesellschaft jenseits eines von Person 
zu Person unterschiedlich vorhandenen Widerstandes aktiv mitgestaltet haben, mag bei 
einigen Lesern dazu führen, uns, die wir unterschiedliche fachpolitische Machtpositionen 
besetzt hatten, mit den damaligen politischen Machthabern zu verwechseln.

Als ich mit dem vorliegenden Projekt begann, habe ich mich natürlich gefragt, ob ich auf 
solche Projektionen angemessen reagieren kann, die unausweichlich am Ostdeutschen fest-
gemacht werden, wenn er versucht, Entwicklungen darzustellen, die einen Teil seines Lebens 

1	 »Jahrzehntelang basierten konventionelle Diskurse über das Verhältnis von Wissenschaft und Politik, 
insbesondere in Diktaturen, auf einer Reihe einfacher Dualismen, die in der öffentlichen Debatte Selbst-
verständlichkeiten geworden zu sein schienen: Hier Zivilisation oder Modernität, dort Barbarei oder Anti-
Modernität; hier ›gute Wissenschaft‹ dort ›rassistische‹ bzw. ›ideologisch kontaminierte Pseudowissen
schaft‹; hier also Wahrheit, Geist und dort Unwahrheit bzw. Wahrheitsverbiegung im Dienste der Macht. 
Am schönsten gestalteten sich solche Diskurse, wenn auch noch der Charakter der einzelnen Akteure 
hinzugenommen wurde. Man hatte dann alles in einer Doppelreihe: Hier die anständigen Menschen, die 
echte, sprich: moderne Wissenschaft in Demokratien betrieben und betreiben; dort die kriminellen Täter, 
die Pseudowissenschaft in Diktaturen betrieben und betreiben« (Ash 2010, S. 12).
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in der DDR ausgemacht haben. Die Frage ist, ob der Leser bereit ist, ein breiteres und diffe-
renzierteres Spektrum ostdeutscher Geschichte zu akzeptieren als gewohnt.

Es gibt eine mehr oder weniger offen geäußerte Bereitschaft, die DDR als Fortsetzung 
des Naziregimes zu betrachten. So wurde auch in den letzten 20 Jahren weniger die 
Geschichte der Ostdeutschen nach dem Zweiten Weltkrieg aufgearbeitet als die Geschichte 
der SED/Stasi-Diktatur. Sie war vielleicht auch der erregende und blutrünstige Teil un-
serer Geschichte und für das Publikum allemal interessanter als das, was den Menschen 
trotz SED und Stasi das Leben wertvoll machte, was sie an Leistungen vollbrachten, auf die 
sie damals stolz waren und es immer noch sind. Eine Berichterstattung über den Alltag 
gewöhnlicher Menschen wird gern verunglimpft als »ostalgische« Verharmlosung des 
DDR-Staates. Und kann man denn überhaupt 40 Jahre mit Stalin, Ulbricht, Honecker und 
Mielke verbracht haben, ohne für immer verseucht zu sein? Diktatur, Verrat, mangelnde 
Triebsteuerung und Primitivität des Ostdeutschen scheinen immer noch die westliche Zivi-
lisation zu bedrohen. Das macht eine Betrachtung, die auch Positives würdigen soll, nicht 
einfach.

Sabrow (2009, S. 16 ff.) erklärt diese Schwierigkeit vieler Zeitgenossen im Umgang mit 
der DDR mit dem Fehlen einer verbindlichen geschichtskulturellen Meistererzählung über 
die DDR und ihren Untergang, wie sie sich in Bezug auf die NS-Herrschaft seit langem her-
gestellt habe. Zur DDR gibt es mehrere Geschichten. Den öffentlichen Diskurs beherrscht 
eine Vorstellung, in der die DDR als ein im Herbst 1989 mutig überwundener Unrechtsstaat 
vorkommt. Der sog. gewöhnliche DDR-Bürger stellt insofern eine Variante dieser Erinne-
rung dar, als er zwar froh ist, der DDR entkommen zu sein, er aber dem Unrechtsstaat DDR 
nicht so nahe gekommen ist, dass er einen eigenen Opferstatus beanspruchen könnte und 
das Leben in der DDR – so gut es eben ging – ohne besondere Schuldgefühle genossen hat. 
Ihm fällt es naturgemäß schwer, sein Leben in der DDR pauschal als »Leben in der Diktatur« 
oder – noch schlimmer – als »falsches Leben« desavouiert zu sehen.

Im Milieugedächtnis früherer DDR-Eliten wird eine vereinigungskritische Anschlusser-
innerung gepflegt. In ihr erscheint die DDR als Normalstaat und die Vereinigung als koloni-
ale Unterwerfung mit Zustimmung der Kolonisierten in gezielter Analogie zum Anschluss 
Österreichs an das Deutsche Reich 1938 (Sabrow 2009, S. 24). Der Unterwerfungsthese hän-
gen auch einige vom Ergebnis der Wende enttäuschte Bürgerrechtler an, die die DDR lieber 
als reformierten eigenständigen sozialistischen Staat gesehen hätten.

Die Psychotherapeuten der Wendezeit – und auch die Autoren dieses Buches – bilden 
diese ostdeutsche Erinnerungslandschaft ab und lassen sich entsprechend unterschiedli-
chen, in sich gespaltenen Milieugedächtnissen zuordnen. Sabrow (2009, S. 16 ff.) plädiert 
dafür, diese unterschiedlichen Geschichten über die DDR schon allein deshalb hinzuneh-
men, weil die DDR – anders als der Nationalsozialismus – keinen Zivilisationsbruch mar-
kiert. Insofern kann diese Zeit auch privat wie öffentlich erzählerisch tradiert werden. Im 
Fall der DDR kann es ein öffentlich wie privat verteidigungsfähiges richtiges Leben im fal-
schen gegeben haben, ohne in Konflikt mit den heute gültigen kulturellen Normen zu gera-
ten. Das wird hoffentlich in den Geschichten dieses Buches erkennbar.

Eines ist jedenfalls unübersehbar: Über die DDR wurde früh, viel und anders geredet als 
über die Nazizeit. Der Mauer des Schweigens nach 1945 steht eine autobiographische Welle 
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nach 1989 gegenüber. (Noch heute erzählen die Ostdeutschen nicht ungern ihre Geschich-
ten sogar dann, wenn sie keiner mehr hören will.)

Dass die DDR ein kategorial anderes Staatsgebilde war als das Dritte Reich und insofern 
nicht mit dem Nationalsozialismus verglichen werden kann, kann nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass dieses Regime viele Aspekte eines Unrechtsstaates hatte, Menschen systematisch 
in ihrer Meinungsäußerung unterdrückt, terrorisiert und eingesperrt hat. Dabei haben viele 
Menschen mitgemacht und machten sich so in vielerlei Beziehung schuldig. Die meisten 
haben aber – unabhängig von ihrer politischen Überzeugung – ein nach damals wie heute 
gültigen Normen ordentliches Leben geführt. Es ist jedenfalls nicht sinnvoll, die vielfachen 
Brechungen zu ignorieren, die zwischen dem Charakter einer Gesellschaftsordnung und 
dem Charakter von Personen existieren. In allen Zeiten finden wir in jämmerlichen und 
verlogenen Regimen stolze und tatkräftige wie auch in brutalen und menschenverachtenden 
Strukturen mitfühlende und solidarische Menschen. Insofern stehen jeweils der Einzelne 
und seine Taten zur Debatte.

Die Fragen, die wir uns schon lange vor dem Ende der DDR selbst stellten, gingen alle in 
eine Richtung: Wer konnte wie innerhalb eines solchen Systems und mit dessen Anerken-
nung gearbeitet haben, ohne an der Schuld, die dieses System zu verantworten hat, beteiligt 
zu sein? Die Antwort dürfte auch in den Reihen der hier versammelten Autoren unter-
schiedlich ausfallen.2

Das Spektrum der Schuld, die unter den Psychotherapeuten der DDR zu eruieren ist, 
reicht von Verrat und Denunziation bis zum Schweigen über miterlebtes Unrecht. Dabei war 
die Zahl der Denunzianten unter den Psychotherapeuten sicher nicht höher als in anderen 
Bereichen der Gesellschaft, nach meinem derzeitigen Erkenntnisstand eher geringer, als 
gewöhnlich unterstellt wird. Angesichts dessen, dass in der Allgemeinbevölkerung der DDR 
1,3 % und unter Ärzten als einer Hauptzielgruppe der Stasi mindestens 3 % Inoffizielle Mit-
arbeiter (IM) der Stasi waren (Weil 2008, S. 25 ff.), wären unter den 1.700 Mitgliedern der 
Fachgesellschaft (GÄP/GPPMP) mehr als 50 IM zu vermuten. So viele aktenkundige IM 
konnte ich bislang nicht ausmachen. Die Stasiakten zeigen auch, dass Pläne der Staatssicher-
heit oft genug am korrekten Verhalten von Psychotherapeuten scheiterten (Süß 1998, S. 341). 
Üble Fälle inoffizieller Stasimitarbeit sowie schwerwiegende berufsrechtliche Vergehen wur-
den in den ersten Jahren nach der Wiedervereinigung offengelegt. Haltungen und Handlun-
gen jenseits solcher klar definierten Schuld sind schwerer zu bewerten. Vielleicht gelangt der 
Leser bei der Lektüre dieses Buches zu diesem oder jenem Urteil.

Gewöhnlich werden »objektive« schriftliche Zeugnisse den »subjektiven« Berichten von 
Zeitzeugen gegenübergestellt. Zeitzeugen, die selbst eine aktive Rolle in der DDR-Psycho-
therapie eingenommen haben, kann unterstellt werden, sie schönten ihre Rolle nachträglich 

2	 ������������������������������������������������������������������������������������������������������Zweifellos sind nicht nur Politiker, sondern auch Wissenschaftler wie Psychotherapeuten handelnde Sub-
jekte/Akteure und das Verhältnis von Wissenschaft und Politik wird heute eher als Ergebnis gegenseitiger 
Verhandlungen verstanden: »So können Wissenschaftler Ressourcen aus der politischen Sphäre ebenso 
für ihre Zwecke zu mobilisieren versuchen, wie Politiker ihrerseits wissenschaftliche Ressourcen für 
bestimmte Zwecke zu mobilisieren versuchen können. Allerdings ging und geht die Initiative meist von 
wissenschaftlicher Seite aus, denn erst dadurch lernt die politische Seite überhaupt, welche Möglichkei-
ten einer Zusammenarbeit hier bestehen« (Ash 2010, S. 23).
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und stellten sich und die Ereignisse der DDR-Zeit in der aus heutiger Sicht sozial erwünsch-
ten Weise dar. Dies ist sicher ein Problem aller solcher Unternehmungen. Eine gewisse Kon-
trolle dieser Tendenzen dürfte allerdings allein durch die Vielzahl der Autoren und deren 
politisch und fachpolitisch sehr unterschiedliche Stellung gewährleistet sein. Auch habe ich 
mich bemüht, voneinander abweichende Positionen zu einem Ereignis nebeneinander ste-
hen zu lassen.

Es gibt zudem einen plausiblen Grund, eventuelle Nachteile dieser Art in Kauf zu neh-
men. Die auf reichhaltigen schriftlichen Zeugnissen basierende Faktenlage ist nämlich in 
einer bestimmten Weise defizitär. So sind die Sichtweisen von Zeitzeugen der Ereignisse 
gerade bei diesem Projekt unverzichtbar, weil sie einen Kontext zu den offiziellen Protokol-
len und Berichten abgeben können, der dort nicht zu finden ist. Diese Protokolle und 
Berichte stehen unter dem Generalverdacht der Verfälschung realer Sachverhalte. Offizielle 
schriftliche Materialien aus der DDR-Zeit wie Vorstandsprotokolle oder Berichte von Kon-
gressen und Dienstreisen, die immer an das Generalsekretariat der Medizinisch-Wissen-
schaftlichen Gesellschaften der DDR (also auch an die dort angesiedelten offiziellen Institu-
tionen der Staatssicherheit) gingen, für bare Münze zu nehmen, ist sowohl leichtfertig als 
auch ignorant. Diese Texte wurden im Hinblick auf politisch – oft auch fachpolitisch – rele-
vante Sachverhalte bis zum Ende der 1980er Jahre häufig tendenziell verfasst. Nur die kons-
pirativ gewonnenen Stasiberichte bildeten einen Kontrast zur »allgemein schönfärbenden 
Tendenz der nicht-konspirativen Berichtssysteme der DDR« (Herbst 2003, S. 217). Die Ver-
fälschung geschah durch Verschweigen oder Betonung unwichtiger Details bis hin zur 
schlichten Falschdarstellung wichtiger Sachverhalte. Ich kann das bezeugen, denn ich selbst 
habe genügend dieser Art »bearbeitete« Berichte an das Generalsekretariat der Medizinisch-
Wissenschaftlichen Gesellschaften eingereicht, immer mit der bewussten Absicht, die 
verschiedenen Auswerter dieser Berichte zu täuschen. Und ich gestehe, es sogar mitunter 
lustvoll getan zu haben. Die Texte von Vorstandsprotokollen, Kongressberichten, Fach
gebietskonzeptionen u. a. ohne Beachtung dieser Umstände als reale Inhalte von Diskussio-
nen in Vorstandsitzungen oder Mitgliederversammlungen zu werten, erschiene mir als 
nachträglicher Sieg eines repressiven Systems. Wenn ein Historiker ein Ereignis bewertet, 
indem er einen solchen Bericht unkommentiert zitiert, wird eine der damaligen Repression 
geschuldete, verfälschte Darstellung eines Ereignisses endgültig zum realen Faktum aufge-
wertet.

Unzählige Papiere – das Buch enthält zahlreiche Beispiele – müssen auf diese Weise hin-
terfragt werden. Die Autoren versuchen, in einzelnen Beiträgen und den jeweiligen den 
Kapiteln vorangestellten Übersichten entsprechende Kontexte zu den offiziellen Texten zu 
liefern.

Daneben gibt es – unabhängig von den offiziellen Dokumenten – ohnehin mehrere Les-
arten dieser Zeitabschnitte. Das macht eine Bewertung vieler Ereignisse nicht eben einfach.

In einem Regime, das sich in seiner Eigendarstellung als »Diktatur des Proletariats« und 
Staat des »Demokratischen Zentralismus« präsentierte, erwartet man eine Gleichschaltung 
aller gesellschaftlichen Prozesse, insofern auch der Psychotherapie. Entgegen dieser Ansicht 
war jedoch die Psychotherapieszene im Osten Deutschlands nie einheitlich. Das kam spätes-
tens ans Tageslicht, als einige ostdeutsche Psychotherapeuten nach der Wende begannen, 
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den Westdeutschen die sog. DDR-Psychotherapie zu erklären, und anderen, die auch dabei 
waren, diese Geschichten sehr fremd vorkamen. Die DDR als typische Nischengesellschaft 
stellte auch für Psychotherapeuten viele Nischen bereit, die anderen verborgen waren.

Mir wurde damals bewusst, dass es wenig Sinn hat, die eigene Perspektive zum Maßstab 
einer Geschichte der ostdeutschen Psychotherapie zu machen. So gab es zu dem vorliegen-
den Buch und der damit verbundenen Breite der politischen Meinungen und Konzepte 
sowie der Qualität der Darstellung keine Alternative.

Das Buch ist eine kollektive Leistung im eigentlichen Sinne, an deren Zustandekommen 
mehr als 70 Frauen und Männer beteiligt sind. Es sind fast ausnahmslos Personen, die schon 
vor Jahrzehnten, trotz unterschiedlicher Ausgangsberufe und methodischer Ausrichtungen, 
die Zusammenarbeit miteinander pflegten und deren Leben eng mit den Ereignissen und 
Prozessen verbunden ist, die Gegenstand dieses Buches sind. Ihnen allen möchte ich dafür 
danken, dass sie sich mit gleichem Enthusiasmus und hoher Verlässlichkeit, die sie auch 
früher auszeichneten, an diese Aufgabe wagten und das Buch mit ihren eigenen Erfahrun-
gen geprägt haben. Mein Dank geht an einige meiner ältesten Mitstreiter und Freunde, Paul 
Franke und Hans-Joachim Maaz »aus dem Osten« und Bernhard Strauß und Wolfgang Senf 
»aus dem Westen«. Sie haben mich ermutigt, das Projekt überhaupt anzugehen. Besonders 
möchte ich Helga Hess und Werner König danken, die sich dieser Aufgabe ohne Wenn und 
Aber verschrieben und mit großem persönlichen Einsatz die Entstehung des Buches beglei-
tet haben. Sehr zu Dank verpflichtet bin ich auch Inge Frohburg, die die Regie über die 
Entwicklung der Gesprächspsychotherapie sowie Ilona Stoiber, Hans-H. Fröhlich und Wolf-
ram Kinze, die die Koordination über die Verhaltenstherapie übernommen haben.

Danken möchte ich auch zwei Personen, die nicht an diesem Buch mitgeschrieben, den-
noch aber Anteil an seinem Zustandekommen haben: Regine Lockot und Heike Bernhardt 
haben in ihrem Buch »Mit ohne Freud« (Bernhardt u. Lockot 2000) für den keineswegs ein-
fach zu überschauenden Bereich der psychoanalytisch begründeten Psychotherapie wichtige 
Ausschnitte der Entwicklung der Psychotherapie in Ostdeutschland recherchiert und darge-
stellt. Diese Vorarbeiten waren für das vorliegende Buch von großem Wert.

Dem Verlag Vandenhoeck & Ruprecht, besonders Ulrike Kamp und Günter Presting, 
danke ich für die verständnisvolle Begleitung dieses wohl nicht ganz gewöhnlichen Projek-
tes.

Michael Geyer
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1.1  Überblick

1.1	 Michael Geyer: Überblick

In diesem Kapitel werden die Ausgangsbedingungen für die Entwicklung der Psychothera-
pie im Nachkriegsdeutschland sowie die Versuche eines Neubeginns in Ostdeutschland 
beschrieben. Es hat sich eingebürgert, den Ostteil als den von je zu kurz gekommenen Teil 
Deutschlands zu sehen. Das ist zwar zum Teil für Mecklenburg-Vorpommern zutreffend, 
das mit einem bereits vor dem Krieg niedrigen Industrialisierungsgrad und einem Bevölke-
rungsanteil von 50 % aus den Ostgebieten Vertriebener in der Nachkriegszeit zu kämpfen 
hatte. Für die Gebiete Mitteldeutschlands, also den Süden Brandenburgs, Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen, gilt dies jedoch weder kulturell noch wirtschaftlich. Der mitteldeut-
sche Raum gehörte bis zur ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts zu den kulturell und wirt-
schaftlich führenden Regionen Europas. Sowohl die ärztliche Psychotherapie und 
Psychosomatik als auch die Psychoanalyse hatten feste Standbeine in dieser Region. Den 
Spuren dieser vielversprechenden Entwicklung noch bis in die 1930er Jahre hinein folgen 
Schröder und Geyer in ihren Beiträgen.

Die sowjetische Besatzungsmacht und die westlichen Alliierten verfolgen von Anfang an 
unterschiedliche soziale, politische und wirtschaftliche Konzepte. Während in den westli-
chen Zonen der Marshall-Plan den wirtschaftlichen Aufbau nach dem Muster einer kapita-
listischen freien Marktwirtschaft vorantreibt, ist die Ostzone bald geprägt von der Durchset-
zung einer am Sozialismus der UdSSR orientierten Planwirtschaft. Aus heutiger Sicht ist es 
kaum erklärlich, dass diese Politik sich anfangs durchaus auf die breite Masse stützen konnte. 
Der konsequente Antifaschismus der neuen Machthaber im Osten entfaltet eine erhebliche 
Anziehungskraft auf heimkehrende Emigranten wie Bertolt Brecht, Arnold Zweig, Anna 
Seghers oder Alfred Döblin, die ein neues Deutschland aufbauen wollen, das sich Zielen wie 
Gleichheit, Gerechtigkeit und Solidarität verschrieben hat. Die dem Kommunismus inne-
wohnende strukturelle Gewalt wird von der sozialistischen Heilserwartung überdeckt, mit 
der die verstörten Menschen an den Wiederaufbau gehen.

Schon im Juli 1945 werden auf Anweisung der SMAD (Sowjetische Militäradministra-
tion in Deutschland) alle privaten Banken und Versicherungen geschlossen. Im September 
1945 wird eine Bodenreform durchgeführt. Grundbesitz über 100 Hektar wird enteignet 
und in Parzellen zu 5–25 Hektar an landlose Bauern verteilt. Bei den brutal durchgesetzten 
Enteignungen kommt es zu zahlreichen Rechts- bzw. Menschenrechtsverletzungen. 1946 
stimmt in einem Volksentscheid in Sachsen eine Dreiviertel-Mehrheit für die »Enteignung 
von Kriegsverbrechern«, d. h. von Besitzern größerer Industriebetriebe. In anderen Teilen 
Ostdeutschlands werden durch rasch verabschiedete Gesetze ebenfalls die größeren Betriebe 
in VEB (Volkseigene Betriebe) umgewandelt. Der private Sektor umfasst 1946 nur noch 
40 % der Bruttoproduktion. Auf diesem Hintergrund werden ostdeutsche Institutionen auf-
gebaut und deren Leitungsebenen mit Personen entweder aus dem deutschen kommunisti-
schen Widerstand oder mit den in die Sowjetische Besatzungszone zurückgekehrten Emig-
ranten besetzt. Zu ersteren gehören die Psychoanalytiker Dietfried Müller-Hegemann 
(1910–1989) und Alexander Mette (1897–1985), die später offiziell die Psychoanalyse 
bekämpfen werden, ihr in einer ambivalenten Art und Weise jedoch verbunden bleiben und 
leitende Positionen in der Gesundheitsverwaltung einnehmen. Sie werden in den folgenden 

ISBN Print: 9783525401774 — ISBN E-Book: 9783647401775
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



28

1. Kapitel  |  1945–1949: Nachkriegszeit

20 Jahren zu den einflussreichsten Vertretern der Psychotherapie. Allerdings begeben sie 
sich in den Dienst einer Ideologisierung und Sowjetisierung von Medizin und Psychothera-
pie, die immerhin bis zum Ende der 1950er Jahre die Entwicklung der Psychotherapie 
behindert, ehe die Pawlow’sche Schlaftherapie, wie die psychotherapeutische Anwendungs-
form des Pawlowismus genannt wird, an ihren praktischen Anwendungsproblemen schei-
tert und gemeinsam mit ihren Protagonisten bedeutungslos wird.

Nach dem Krieg ist in Sachsen (Leipzig, Dresden), Thüringen (Jena, Erfurt) und Ostberlin 
auf dem Gebiet der Psychotherapie noch beträchtliches wissenschaftliches und methodisch-
technisches Potential vorhanden. Es dünnt sich bereits in den ersten Nachkriegsjahren aus. 
Ernst Speer (1889–1964), Psychotherapeut aus der Binswanger’schen Tradition ärztlicher Psy-
chotherapie und Psychosomatik, später Gründer der Lindauer Psychotherapiewochen, wird 
von der Universität Jena wegen seiner Nazivergangenheit entlassen. Andere, wie der in Dres-
den lebende Franz Baumeyer (1900–1978) oder der in Erfurt praktizierende Gerhard Scheu-
nert (1906–1994), verlassen die Sowjetische Besatzungszone aus politischen und wirtschaftli-
chen Gründen. Der Leipziger Psychiater und Psychoanalytiker Herbert Weigel (1901–1966) 
geht aus wirtschaftlichen Gründen in den öffentlichen Dienst und arbeitet nicht mehr psycho-
therapeutisch. Der in Dresden-Strehlen ansässige Psychiater und Psychoanalytiker Heinrich 
Stoltenhoff (1898–1979, s. a. den Beitrag von Theilemann } Abschnitt 1.3.4) ist seit 1932 nicht 
mehr psychoanalytisch tätig und wird bald Chefarzt eines der größten sächsischen Psychiatri-
schen Landeskrankenhäuser. Die wenigen nichtemigrierten Psychosomatiker, die nach 1945 in 
der Ostzone bleiben, z. B. Hans Curschmann (1875–1950), Rostock, Werner Hollmann (1900–
1983), Potsdam und Gerhard Katsch, Greifswald (1887–1961), sind entweder zu alt oder wen-
den sich wieder voll der Inneren Medizin zu, in der bessere Karrierechancen existieren.

Ostberlin profitiert von den offenen Sektorengrenzen. Schultz-Hencke (1892–1953), Wer-
ner Kemper (1899–1975) und andere Mitglieder des neugegründeten Westberliner Instituts 
sind auch in Ostberlin aktiv. Ostberliner lassen sich im Westberliner Institut ausbilden.

An den Universitäten Leipzigs, Ostberlins und Greifswalds gibt es vielversprechende Pro-
jekte, der Psychoanalyse in Form von Lehrstühlen und Lehrbereichen eine Heimstatt zu 
geben. Das Scheitern sämtlicher Ansätze ist einer Politik geschuldet, die spätestens mit der 
Gründung der DDR 1949 bemüht ist, sich von den westlichen internationalen Entwicklungen 
abzukoppeln und in einer stalinistischen Pseudopsychologie – dem Pawlowismus/Nervismus 
– gipfelt. Von nun an wird der Pawlowismus als dialektisch-materialistische Grundlage aller 
Lebenswissenschaften der Psychoanalyse als »spätbürgerlicher Ideologie des Imperialismus« 
gegenübergestellt. Die in der Versorgungspraxis arbeitenden Psychotherapeuten richten sich 
ein. Wenn es irgendwie geht, arbeiten sie weiter wie gewohnt. So ist an der 1949 gegründeten 
poliklinischen Abteilung für Psychotherapie am Haus der Gesundheit Berlin nicht viel von 
Pawlow die Rede. Dort wird psychoanalytische Therapie praktiziert. Andere entstehende 
Zentren wie Jena (Kleinsorge, 1920–2001, Klumbies, geb.1919), Ballenstedt (Marchand, 
1920–1983) und Halle/Saale (Crodel, geb. 1919) integrieren theoretisch reflexologische Kon-
zepte, die jedoch eher neben den eigentlich angewendeten Suggestivverfahren und dem tra-
ditionellen »ärztlichen Gespräch« psychodynamischer Orientierung stehen. Das Nebenein-
anderbestehen von offiziellen Theorien und einer Praxis, die anderen, inoffiziellen Konzepten 
folgt, begleitet von nun an die Entwicklung der Psychotherapie in Ostdeutschland.
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1.2  Ostdeutsche Psychotherapiechronik 1945–1949

1.2	� Michael Geyer: Ostdeutsche Psychotherapiechronik
1945–1949

1945

08. Mai: Deutschland wird durch alliierte Truppen besetzt und von der Naziherrschaft 
befreit. Unter den amerikanischen Soldaten ist Alfred Katzenstein (1915–2000), in Mön-
chengladbach als Kind einer wohlhabenden jüdischen Familie aufgewachsen, Kämpfer 
im spanischen Befreiungskrieg, interniert in Frankreich, Psychologiestudent in den USA, 
amerikanischer Soldat und schließlich – nach Übersiedlung aus den USA in die DDR 
1954 – einflussreicher Psychotherapeut der DDR. Alexander Mette (1897–1985), Analy-
sand von Therese Benedek in Leipzig, DPG-Mitglied bis 1935, als Antifaschist unter 
Überwachung der Gestapo und an seiner publizistischen Arbeit gehindert, stellt sich für 
den Aufbau eines neuen Deutschland in der Sowjetischen Besatzungszone zur Verfü-
gung. Dietfried Müller-Hegemann (1910–1989), ebenfalls am Berliner DGP-Institut aus-
gebildeter Psychoanalytiker und als KPD-Aktivist aktiver Widerstandskämpfer gegen die 
Nazis, wird als Kriegsgefangener in die Sowjetunion gebracht. 1948 zurückgekehrt, wird 
er eine Partei- und Universitätskarriere machen und der einflussreichste psychothera-
peutische Fachpolitiker der ersten Dekade der DDR werden.

22. Juli: Aufgrund des Befehls Nr. 17 des Oberbefehlshabers der Sowjetischen Militäradmi-
nistration (SMAD) wird die Deutsche Zentralverwaltung für das Gesundheitswesen in 
der Sowjetischen Besatzungszone gebildet. Weitere Befehle (Nr. 234 und 272) orientieren 
auf den Ausbau von Polikliniken und Krankenhäusern. Der Befehl 272 bildet die Grund-
lage für die (Wieder-)Errichtung einer von der Sozialversicherung getragenen Poliklinik, 
des späteren Hauses der Gesundheit Berlin, in deren Mauern 1949 eine psychotherapeu-
tische Beratungsstelle und Ambulanz ihren Betrieb aufnimmt.

2. Jahreshälfte: Gründungsmemorandum der Nachfolgeeinrichtung des Berliner Instituts 
für Psychoanalyse, des Instituts für Psychopathologie und Psychotherapie. Harald 
Schultz-Hencke zeigt sich offen gegenüber den neuen sowjetischen Einflüssen: Er könne 
seine theoretische Position im Sinne einer an den Instituten in Moskau und Charkow 
praktizierten Psychotherapie reflexologisch und instinktpsychologisch formulieren 
(Bernhardt u. Lockot 2000, S. 387).

Alexander Mette erneuert seine Mitgliedschaft in der Deutschen Psychoanalytischen Gesell-
schaft (DPG) und bewirbt sich als Dozent am Institut für Psychopathologie und Psycho-
therapie in Westberlin. Harald Schultz-Hencke nimmt dieses Angebot Mettes nicht an. 
Mette spricht an verschiedenen Berliner Volkshochschulen über Psychoanalyse, wird 
Mitglied der KPD und bekommt eine Stelle in der Gesundheitsverwaltung.

An der Medizinischen Klinik der Universität Jena experimentiert Hellmuth Kleinsorge 
(1920–2001), späterer Direktor dieser Klinik und – 1951 – Gründer der Jenaer Psycho-
therapie-Abteilung, mit Hypnotherapie bei körperlichen Störungen.

In Erfurt bekommt der wegen NSDAP-Mitgliedschaft aus dem öffentlichen Dienst entlas-
sene Ehrig Wartegg Unterschlupf in der Praxis von Gerhard Scheunert, dem späteren 
Mitbegründer der Deutschen Psychoanalytischen Vereinigung (DPV). Ein weiterer Psy-
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